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grundlegenden Arbeiten VvVon Wolfgang Reinhard und Heınz Schilling dem Begriff der »Kontessionalisıie-
LUNS« iNeC Schlüsselrolle zukommt Mıt dem Problemfeld »Stadt und Konfessionsbildung/Konfessionalı-

sıch auch die vorliegende studıe ber die Stadt Konstanz auseinander, die auf eiINEC 1997
bei Prof Hans Christoph Rublack der Unıiversität Tübingen angefertigte Diıssertation zurückgeht Das
Beispiel Konstanz bietet sıch dafür geradezu d bedeutete doch das Jahr 1548 CiNe deutliche Zäsur der
Stadtgeschichte Die Niederlage der Truppen des Schmalkaldischen Bundes und die Besetzung der Stadt
durch kaiserlich österreichische Truppen hatten Zur Folge, Konstanz, das sıch frühzeıitig der
Retormatıion geöffnet hatte, den Status Freıen Reichsstadt verlor und den österreichischen
Territorialstaat eingegliedert wurde Von dem Landesherrn wurde gleichzeitig die Rekatholisierung
der Bischotsstadt angeordnet

Dıies IST dıe Ausgangslage der vorliegenden, überaus detailreichen und sorgfältig 4U5S5 den Quellen
gearbeiteten Studie. Zunächst der Autor nach, WIC sıch uch ach dem Verlust der Reichstreiheit der
städtische Kleinrat als entscheidendes Verfassungsgremium ı der Übergangszeit von 1548—1551 und der
anschließenden Phase der Konsolidierung österreichischer Landesherrschaft SR Autono-
INIEC und Spielraum N Herrschaftsbefugnissen sıchern und die ı11- WIC außenpolitische
Entwicklung der Stadt weıiter mıtbestimmen konnte. Eın Überblick ber die Zusammensetzung der
polıitischen Elite der Stadt EA9 die tradıtionell oliıgarchische Struktur des Patrızıats den
Herrschattswechsel wesentlichen unverändert überdauerte In der nichtpatrizıschen »Gemeinde«
hingegen ıldete sıch durch den Aufstieg teıls Nah- und Fernhandel wohlhabend gewordenen,
teils akademisch gebildeten Führungsschicht eiNE CUuU«C Oligarchie S1e kooperierte Kleinrat CHNS MIitL den
patriızıschen Ratsherren

Die Konftessionalisierung 11  z Spannungsfeld zwıschen Bürgerschaft, Stadtregiment, Landesherrschaft
und Bischof bıldet den zweıten Schwerpunkt der Arbeıt Exemplarisch werden die ftast Jahre dauernden
Auseinandersetzungen die Gründung als Priesterseminar dienenden Jesuitenkollegs den
Jahren 6—1 dargestellt Die Kırchenreform »integrierte die Stadt überregionale Bezugsfelder, die
VO' Landesherrn und Bischoft bıs hın den Retormorden und den Nuntıiaturen, die die kurialen
Reformimpulse sollten, reichten« (S 154) Dıie Konflikte wurden VO  — außen die Stadt
herangetragen, der Rat konnte NUur retardıerend eingreifen Neben den Reformimpulsen WAar für die
Kontfessionalisierung ber uch »dıe dogmatisch scharfe Abgrenzung VO  3 retormatorischen Posıtionen«
ebd.) kennzeichnend dıe weder vermittelnde, die kontessionellen Spannungen ausgleichende Stand-
punkte, och gegenüber der tridentinischen Erneuerung alternatiıve Retormansätze zuließ

Von besonderem Interesse auch methodischen Gesichtspunkten siınd die Teıle der Arbeit, die
sıch mMIit dem protestantischen Bevölkerungsteıl Onstanz beschäftigen Der offiziell proklamierten
vollständigen Rekatholisierung der landesherrlic gewordenen Stadt folgten keine konkreten MafßÖnah-
INCN Die Konstanzer Protestanten wurden, wenngleich »1M der Iegalıtät« (S 164), stillschweigend weıter

geduldet, gerieten jedoch mehr und mehr eiNeEe Minderheitenposition und wurden die politische
Bedeutungslosigkeit abgedrängt Der Kreıs der VO!  - Stadthauptmann und Rat ıhres kontessionellen
Verhaltens bestraften Personen WIr! d quant1tat1ven Untersuchung bezüglich der Vermögensgliede-
IUNg protestantischer Haushalte unterzogen och 1600 WAar emnach die wirtschaftliche FElıte der
Stadt evangelısch domuiniert (D 185) Miıt Hılte des sozialtopographischen Ansatzes wırd nachgewiesen,
da{fß räumlıche Verteilung der Wohnplätze und soziale WIC erufliche Gliederung deckungsgleich
und da{ß »dıe Nachbarschaft C1in wichtiges Krıteriıum Prozeß kontessioneller Abgrenzung darstellte«
(S 190) Durch die Auswertung Von 750 Testamenten kann der Autor aufzeigen, WIC siıch Stiftungsver-
halten der Bürgerschaft der Rückgang des Protestantenanteıls und das zunehmende konfessionelle
Selbstbewußtsein der katholischen Bevölkerungsmehrheit widerspiegelte, wobei der Umschwung mit

drastıschen Anstıeg des unbedeutenden Anteıls kırchlicher Stiftungen den Zeıtraum VO|  —
1610 bis 1620 allt

In »Epilog« (S 209-214) WIFr: d die Weıichenstellung den Kriegsjahren 1633 1637 aufgezeıgt,
denen der Rat, ach der abgewehrten Schwedenbelagerung VO  - 1633 d1e außenpolıtische UOption
estärkeren Hınwendung ZU!r Eidgenossenschaft verstreichen hefß und Onstanz stattdessen tester die
österreichische Landesherrschaft einbezogen wurde Fur den Protestantismus ergab sıch damıiıt keine
Perspektive mehr; verschwand den folgenden Jahrzehnten ganz AusSs der Stadt

FEın besonderer Vorzug der Arbeıt Von Zimmermann IST, ıhr erstmals für den Untersuchungs-
das Tıroler Landesarchıiıv und Haus- Hot- und Staatsarchiv Wıen vorhandene reichhaltige

Quellenmaterıal vollem Umfang herangezogen wurde In gleicher Intensıität werden die VOTrT allem
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Stadtarchiv Konstanz verwahrten Unterlagen Zur Personen-, Wırtschafts- und Sozialgeschichte CI-
tet. Dıie vorbildliche Aufarbeitung der Quellen tindet nıcht UTr ın den überzeugenden Forschungsergeb-nıssen der Arbeit, sondern uch in einem csehr umfangreichen Anhang (D 215—-275) miıt personengeschicht-lıchem und statıstiıschem Materıial und der Publikation gul ausgewählter, bıslang unverötftentlichter
Quellentexte (D 276—290), die in buchstabengetreuer Transkrıiption wiedergegeben werden, ıhren Nıeder-
schlag. Eıgens hervorgehoben werden mußß die »Prosopographie der Konstanzer Protestanten —1635«
(53.:215+257), iın der alle verfügbaren Angaben Zur Biographie, dem sozıalen Status, den polıtischen
Amtern und dem relıg1ösen Verhalten VO  3 insgesamt 2721 als Protestanten identifizierten Personen ertaßt
und quellenmäfßig belegt sınd. Eın Verzeichnis der Quellen und Literatur S 291—-303) SOWI1e ein (Irts- und
Personenregıster ®) 305—328) runden die Arbeıt ab.

Dem Verfasser 1st CS, zusammentassend gESaART, gelungen, einem dafür hervorragend geeignetenBeıispiel auf breiter Quellengrundlage die Auswirkungen des Konfessionalisierungsprozesses in seıner
politischen, gesellschaftlichen und relıgiösen Dımension auf die Stadtbevölkerung darzustellen und
überzeugenden Resultaten gelangen. Es bleibt offen, dafß insbesondere seiıne Ergebnisse zur
Stellung der Bürgerschaft Zur triıdentinischen Kırchenreform, SOWIe die Strukturanalyse des protestantı-schen Bevölkerungsteils auf seinem Weg ın die Minderheıt, den Anstofß für eiıne intensıvere Beschäftigungmıiıt der Konfessionalisierung ın den Städten geben. Zusammen mıiıt dem VO gleichen Autor 1991 für die
»Geschichte der Stadt Konstanz« (Bd. 3; 147-312) verftaßten Beıtrag ber den Zeıtraum VO  3 1548 bis
1733 wırd mıt der vorliegenden Studie uch eıne Lücke ın der Konstanzer Stadtgeschichtsforschunggeschlossen. aul Warmbrunn

Katholische Reform und Gegenreformation ın Innerösterreich, 1564 1628 Katoliska PICHNOVa ın
protireformacija notranjeavstrijskıh ezelah, 1564 1628 Rıtforma cattolica controrıtforma ne|
ustrıa Interna, 1564 1628, hg. FRANCE OLINAR (Ljubljana), MAXIMILIAN LIEBMANN (Graz),
HELMUT UMPLER (Klagenfurt) und LuIGıI TAVANO (Gorizı1a/Görz). Klagenfurt Verlage Herma-

und Styrıa 1994 795 Geb

In den Monaten Maı und Junı 1992 tand iın Ljubljana, Görz, Klagenfurt und Graz eın internationales
5Symposion dem Tıtel »Katholische Reform und Gegenreformation in Innerösterreich, 4—-1628«

Es WAar der Versuch, einschneidenden Ereignissen, nämlıch den Phänomenen »Retormation« und
»Gegenreformation« ber die heutigen Staatsgrenzen hinweg iın einem hıstoriıschen Raum näherzukom-
MCM, der damals als »Innerösterreich« (d.h Steiermark, Kärnten, Krain, GöÖrz, Trıest) umschrieben
wurde. Beteıilıgt daran Universitätsinstitute und Archive ın Slowenien, Kärnten, Steiermark und
Triest. Gehalten wurden nıcht weniıger als Vorträge; die utoren kamen meıst aus den genanntenLändern. Dıie Referate hıegen 1U  ; In eiınem Sammelband VOT; 1St in folgende Abteilungen geglıedert:„»Kirchliche Erneuerung und Rekatholisierung«, » Wiederherstellung der katholischen Kırchenorganisa-t10N«, Polıitik und Gegenreformation«, »Gesellschaftliche Implikationen«, »Kulturelle Weichenstellun-
BCN« Unter »ÖOkumene und Gegenreformation« versuchen weIl Theologen, G ustav Reingrabner und
arl Heınz Frankl, die Periode der Reformation und Gegenreformation heutigen Aspektendeuten. Beım katholischen Beıtrag tällt wieder einmal) auf, das Vatiıcanum {1 für viele ZU großen»Aha-Erlebnis« und eiınem Angelpunkt der Kirchengeschichte geworden 1St.

Die große Zahl der Beıträge und der reiche Inhalt des Bandes machen nıcht möglıch, in eine
erschöpfende Einzelkritik einzutreten. Wıilhelm Deuer, »Die protestantische Dreifaltigkeitskirche ın
Klagenfurt und ıhre Umwidmung 1n eıne Jesuitenkirche« (S 637-654): Dıie Von der Stadt Klagenfurt und
den protestantischen Landständen erbaute Kırche wurde kurz ach 1600 den Jesuiten übertragen derheutige Dom). Dıies tührte Eıngriffen in dıe Bausubstanz, da die Kırche den Ertordernissen des
katholischen ults angepaft werden mußte. Vergleichbar damıiıt 1st die Hotkirche In Neuburg/Donau; s1e
wurde während des Baues VO:  3 den Pfalz-Neuburgern einem katholischen Gottesdienstraum umtunk-
tıonı1ert, mıiıt allen entsprechenden Konsequenzen. Interessant ist uch der Beıtrag ZUur Bıographie von
Johannes Kepler: Berthold Sutter, »Johannes Kepler zwischen utherischer Orthodoxie und katholischer
Gegenreformation« (D 459—487). Da Johannes Kepler Affıinıitäten ZUTr calvinistischen Sakramententheolo-
1E nachgesagt wurden, konnte ın seiner Heımat Württemberg kein Amt erhalten. Obwohl der
angestammten Religion Lreu blıeb, tand Zuflucht und Unterstützung bei den streng katholischen
Habsburgern, VOTr allem bei Kaıser Ferdinand IL Nıcht weniıge Beıträge schildern die systematısche


